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Ein Held wie Otto

	 Die	Männer	gehen	in	die	Welt,	die	Frauen	hüten	das	Heim.	
	 Immer	wieder	wird	in	Varianten	diese	Erzählung	wiederholt.	
	 Doch	es	geht	auch	andersherum.
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Die Odyssee? Eine der großen, gültigen Erzäh-
lungen der europäischen Kulturgeschichte? Okay 
– bringen wir uns kurz auf Stand, was Odysseus 
betrifft: Zehn Jahre lang hat Odysseus, Sohn des 
Laërtes, manchmal auch der Sohn des Sisyphus 
(was eine besonders charmante Variante ist, dass 
ein Held einen Vater hat, der sich so konsequent 
wie erfolglos mit dem Leben abplagt, das ihn 
noch heute jeder kennt) – jedenfalls zehn Jahre 
lang hat Odysseus vor Troja gekämpft; hat ver-
sucht, die schöne Helena zurückzuholen, im Ver-
bund mit all den anderen Männerhelden, die die 
Sagenwelt des klassischen Altertums bevölkern 
(so richtig begeistert ist Odysseus von der Sache 
nicht, aber was will man machen, wenn all die 
anderen Helden einen drängen, dann macht man 
halt am Ende mit). Hat all die Gemetzel überlebt, 
was nicht jedem vergönnt war, hat am Ende seine 
Getreuen versammelt (die, die noch leben, natür-
lich), um zurückzusegeln in seine Heimatstadt 

Ithaka, an der Westküste Griechenlands gelegen, 
zehn Jahre lang wird diese Odyssee andauern – 
macht 20 Jahre, insgesamt.

Und seine Frau Penelope? Die er noch vor seiner 
Abreise geheiratet hat und die ihm (logisch) einen 
Sohn gebar? Sie hat auf ihn gewartet, all die Zeit. 
Treu und verlässlich. Er werde schon wiederkom-
men – so verging Jahr um Jahr. Und er kam nicht.

Und so geht ihr langsam – sozusagen – die Luft 
aus. Wo doch am Hof nicht wenige Freier darauf 
warten, dass sie schwach wird und sich (notge-
drungen) für einen von ihnen entscheidet; dass 
aber sie Hof und Reich führt, ist in der griechi-
schen Mythologie bekanntlich nicht vorgesehen. 
Doch dann – cliffhängermäßig in ziemlich letzter 
Minute – kommt Odysseus. Genauer: Er findet 
sich aufwachend am Strand seiner Heimatinsel 
wieder (wie das genau passiert ist, das ist jetzt 
eine zu lange Geschichte … ); er schleicht sich an 
den Hof, er sammelt seine allerletzten Getreuen, 
die noch zu ihm halten, auch sein Sohn steht ihm 
am Ende bei – und es geht den Freiern an den 
Kragen, was keiner von ihnen überlebt. Und er 
und Penelope – großes Happy End, so alt sie auch 
beide in all den Jahren geworden sind … 

https://www.reprodukt.com/Produkt/graphicnovels/penelopes-zwei-leben/
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Und Schnitt. Denn jetzt beginnt zu einer anderen 
Zeit eine ganz andere und doch verwandte Ge-
schichte: Denn niemand holt Penelope ab. Allein 
fährt sie vom Flughafen nach Hause; allein wird 
sie wieder zum Flughafen zurückfahren, niemand 
bringt sie. Dann ist sie wieder weg, sieht ihren 
Mann nicht, erlebt nicht, wie ihre Tochter Hele-
na heranwächst, sie groß wird und sich vom Kind 
zur Jugendlichen wandelt. 

Dafür hilft sie anderen, wie in Aleppo, in Syrien, 
im Schein einer funzeligen Lampe. »Ich bin Chir-
urgin … mein Beruf ist Schneiden«, sagt Penelope, 
sagt es zu sich. Und dass sie beide Welten streng 
getrennt hält. Zehn Jahre geht das jetzt so, Hilfs-
mission für Hilfsmission. Und mit all den Pausen 
dazwischen, wo sie nach Hause fährt, sich erholt, 
neue Kraft schöpft, ein anderes Leben führt – bis 
sie wieder los muss. Sie muss einfach wieder los. 
Helfen, den anderen. Und irgendwie – auch sich.

Doch ist Penelope diesmal nicht allein zurück-
gekommen. Da ist ein Kind in ihrer Reisetasche, 
ein blutroter Schatten, eine traumatische Erinne-
rung, dass sie ein Mädchen nicht retten konnte, 
als draußen die Bomben fielen; das verblutet ist 
auf ihrem Tisch, so alt wie ihre Tochter daheim. 

Wie soll sie sich da zwischenzeitlich einfügen 
in dieses normale Leben der anderen? Wie ent-
scheiden, welcher Rotwein zum Essen passt? Wie 
den noch ungelenken Liebeskummer der Tochter 
ernst nehmen, die sich sicher ist, dass sie einfach 
eine zu dicke Nase hat – hätte sie die nicht, wäre 
ihre Nase schlank und vielleicht zierlich, der Jun-
ge ihrer Wahl würde auch sie erwählen. Und wie 
soll sie mit ihrer Tochter losgehen, eine Winter-
jacke kaufen, die sich eine knappe, modische Ja-
cke aussucht, die kaum wärmt; und die die lange, 
unförmige, aber wärmende Jacke schnippisch 
ausschlägt. »Und sag jetzt nicht, dass sie in Syrien 
froh wären, wenn sie so eine Jacke hätten«, sagt 
Helena. Penelope sagt es nicht. Sie denkt es. Und 
Helena weiß längst, was ihre Mutter denkt, jetzt, 
wo sie mal zu Hause ist. Aber ist sie eigentlich 
auch anwesend?

Fein aquarelliert gestaltet ist dieser Zusammen-
prall zweier Welten in der wunderbaren Graphic 
Novel »Penelopes zwei Leben« der belgischen 
Autorin und Zeichnerin Judith Vanistendael. Die 
die duldende Frau aus Homer‘s Odyssee, die auf 
ihren Mann wartet und wartet, so überzeugend 
in eine zweifelnde, aber auch energische Kämp-
ferin verwandelt hat und die eben so eine der 
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Grundgeschichten der europäischen Zivilisation 
auf den Kopf stellt.

Überaus spannend hat die Autorin aber auch die 
Figur des Odysseus umgeschrieben: Otto heißt er, 
ist Schriftsteller von Beruf (eher Typ Lyriker als 
Beststellerautor). Ein bisschen körperfüllig ist er, 
gemütlich, entspannt, mit Bart. Auch schlurft er 
eher durch die Wohnung, als dass er hektisch und 
fluchend Handy und Autoschlüssel sucht, immer 
zu spät dran, wie sich das für einen Berufserfolgs-
mann gehört. Von daher: Kriege führen, sich prü-
geln, herumirrend andere Männer kommandie-
ren, bis er allein und alt geworden zurückbleibt, 
da kümmert er sich lieber hingebungsvoll um 
seine Tochter; ist sozusagen im lebensgewählten 
Home-office. Lädt Gäste ein, sorgt dafür, dass die 
Familie kommt, die Freunde; kocht für sie und 
deckt den Tisch und wäscht hinterher ab - und 
hält seiner Frau den Rücken frei, die immer wie-
der entscheiden muss: bleiben oder wieder fah-
ren. Also wieder fahren …

In diesem Sinne ist Vanistendaels gezeichneter 
Roman nicht allein eine berührende wie kluge 
Bildererzählung über eine so überzeugte und 
überzeugende wie hilflose Helferin und ihr mo-
ralisches Dilemma, das im weitesten Sinne be-
kanntlich unser aller Dilemma ist, sondern auch 
ein Bekenntnis für das moderne Paar, das neue 
Wege wagt. Allein sich selbst und einander ver-
pflichtet und frei von den Fallstricken einer vor-
bestimmenden Erzählung. Was – naheliegend – 
alles andere als einfach ist. Auch weil eingebettet 
in ein unruhiges Umfeld: Da ist Penelopes Mut-
ter, die sich ständig um die in der Ferne weilende 
Tochter Sorgen macht, aber tatsächlich weit mehr 
mit ihrer eigenen Einsamkeit zu kämpfen hat. Da 
ist Penelopes Schwester, die mit dem eigenen Le-
ben unzufrieden, gerne den Konflikt sucht. Und 
da sind all die Fragen, ob man es richtig macht, 
für sich, für das Kind, das man hat; für den Part-
ner, der einen aushält, weil er einen nun mal liebt. 
Lebt man das richtige Leben, das immer wieder 
neu justiert werden will, so wie man selbst vor 
Irrtümern und Fehlern nicht frei ist?

Und Otto? Otto gleicht aus. Otto hält auch durch. 
Otto hat auch die Ruhe weg. Denn Otto weiß: 
drängen und auf den Putz hauen und irgendeine 

Lösung finden, die von nun an gilt, das bringt al-
les gar nichts. So sind denn auch die letzten Bilder 
ihm gewidmet, wie er da sitzt, in der nächtlichen 
Wohnung. Und wartet, wartet; geduldig und zu-
versichtlich. Dass Penelope wiederkommt.             ö 
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